
FEıne CUuU«C Ostdenkschrift?
Kurt Scharf ZUM Geburtstag Oktober 1987

‚„„Gott stehen dıe Russen nah WIe dıie Deutschen Die unfier kommunistischer
Herrschaft ebenden enschen nah WI1e die In der freien Welt (jott will, dal3 die
Menschheıit zusammenfindet einer Gemeinschaft ın Gerechtigkeıit und Freiheıit‘‘

Scharf, Für eın polıtısches Gewissen der Kırche. Stuttgart 1972, 362)
Anfang der sechziger Jahre hatten polıtisch verantwortlich Denkende unter-

schiedlicher ager erkannt, daß Aufnahme un! Lage der Vertriebenen, dıie sche1in-
bare Ungewißheıt ihrer Zukunifit und das immer noch ungeregelte Verhältnis
Polen einer innen- WIE außenpolitisch schweren Belastung der Bundesrepublık
geworden 11. Die Kırche wollte sıch ihrer Verantwortung für den jenst
Frieden einschlıeßlich ihrer seelsorgerischen ufgaben nıcht entziehen. Dıiıe Kam-
InerTr für Ööffentliche Verantwortung leistete mıiıt iıhrer Denkschriuft VO Oktober
1965 einen wesentlichen Beıtrag ZUTr LÖösung der anstehenden theologischen, eth1-
schen un! polıtıschen Probleme. Im Vorwort verwlies der damalıge Ratsvorsiıtzende
der EKD, urt Scharf, darauf, nach Klärung der deutsch-polnischen Fragen
auch gegenüber anderen Völkern ufgaben der Bewältigung der Hinterlassenschaft
des Zweıten Weltkriegs bestünden. Daß aber wI1ıe meınte In dieser Klärung
die Schwierigkeıiten größten seılen, hat sıch als Irrtum erwıiesen.

Dıiıe Aussöhnung der Heimatvertriebenen mıt ihrem Schicksal un dıe E
NUNg einer Verständigung mıiıt Polen vergleichsweıse begrenzte Aufgaben
verglichen mıt dem Problem einer mehr als 1Ur formalen Regelung des Verhältnis-
SCS zwıschen BRD und zwischen Bundesbürgern und Bürgern der Sowjet-
unl1on, zwischen hlesigen Kırchen un der Russischen Orthodoxen Kırche. In der

durchaus posıtıven Würdigung der Ostdenkschrift mıt ıhrer Wirkung als
‚„„Anzeıchen einer Umkehr“‘ durch Wolfgang Schweıitzer (Brücken der Verständıi-
gUung, 79- ırd dieser Sachverhalt deutlich. Schweıtzer zeigt dıe ‚„‚Mängel‘‘
besser ware ohl die ‚„„Grenzen‘“‘‘) der Denkschriuft: In der Konzentration auf die
konkreten Probleme und bemüht Konsensfähigkeıit wurden etlıche Fragen nıcht
thematisıert, VOT allem der national-konservatıve Irrweg der Kırche VOI 1933 in
ehemals deutschen Gebieten und die deutsche Schuld gegenüber der

Eınzelne kirchliche Erklärungen eıtens der EKD und des Bundes der Evange-
ıschen Kırchen iın der DDR haben Je für sıch, gelegentlich auch gemeiınsam, seıit
vielen Jahren ıne künftige Friedensordnung eindringlich angemahnt un! ihrer
Umsetzung auch praktische Vorschläge gemacht Doch eine IN historische
Aufarbeıtung und polıtische Analyse der Diıstanzliertheıt, nıicht Sagchl, SENC-

Aus nla. des Erscheinens VONl
Brücken der Verständigung: für ein Verhältnis AB SowjJetunion 1mM Auftrag
der Arbeitsgemeinschaften Soliıdarische Kırche Westfalen und 1ppe, herausgegeben
VO  — Elisabeth Raiser. Verlagshaus Mohn, Gütersloh 1986 (GIB Sıiebenstern 579)
Versöhnung un Frieden miıt den Völkern der Sowjetunion Herausforderungen ZUr

Umkehr:; eine Thesenreihe, herausgegeben VO: den Arbeıitsgemeinschaften Solıdarısche
Kırche Westfalen und ıppe in Verbindung mıiıt dem Arbeitskreis Evangelısche Erneue-
rung in Bayern (Red Hartmut enNnar'! Verlagshaus Mohn, Gütersloh 1987
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rellen Ablehnung eines unbefangenen, offenen Verhältnisses ZUT SowJetunion und
ihren Bürgern ist bıs In dıe Jüngste eıt unterblieben. Die Integration der BRD ın
das westliche Bündnıis, verbrämt mıt antıkommunistischem Mißtrauen, 1eß ihr
Fehlen 1mM Ööffentlichen Bewußtsein kaum als Mangel empfinden. rst mıt dem Auf-
kommen der Frıedensbewegung, mıt dem Protest immer stärkere atomare
Rüstung wurden krıtische Fragen nach dem gegenwärtigen Verhältnis ZUT SowJet-
unıon laut un: ird auch hler Handlungsbedarf zunehmend deutlıch.

Der Vortrag VO  — Werner Krusche (Magdeburg „ScChuld und Vergebung Der
Grund chrıstlicher Friedensarbeit“‘ auf dem Kıeler Kongreß ‚Gottes Friede den
Völkern‘“‘ (17 bıs Juni alarmıierte kırchliche Kreise mıt seiner Feststel-
lung: ‚„„Die Ausblendung der besonderen Schuld gegenüber dem ZUT Vernichtung
bestimmt gSCWESCNCNH SowjJetvolk ist der verhängnisvollste und folgenschwerste Vor-
gallg In der deutschen Nachkriegsgeschichte (S bzw 15) iıne Kirche, die diese
besondere Schuld nıcht sehen konnte und nicht sehen wollte, hatte und hat einer
antıkommunistisch emotionalisierten und ideologisierten Politik mıt ihren Folge-
IUNgCH nichts entgegenzusetzen‘‘ (auch zıtlert In Wolfgang Hubers Eınführung
‚„Brücken der Verständigung‘‘).

In seiner ede VO Maı 1985 gab Rıchard VO  — Weıizsäcker mıt den Worten
‚„ Wir wollen Freundschaft mıt den Völkern der SowjJetunion“‘ aller Welt eın
unüberhörbares Signal. Seitdem ırd der Ruf nach einer „zweılten Ostdenkschrift“‘‘
vielerorts laut 1n Gemeıinden, auf Landessynoden, beim Kırchentag, aber auch In
politischen Organısationen WI1Ie der Gustav-Heinemann-Initiative und dem Komitee
für Grundrechte und Demokratie.

Die beiıden hier anzuzeigenden Veröffentlichungen entstammen derartigen Ee-
stantischen Initiativen. Sie bringen das Problem auf den un Um In 00 nüchter-
NEes und vielleicht CHNSCICS Verhältnis mıiıt der Sowjetunion un: iıhren Bürgern e1IN-
treten können, bedarf Zunäcns der Aufarbeitung der Geschichte zweıler Welt-
kriege, der Anerkenntnis des unermellichen Leıds g1ing schwerem deutschen
eıd OTaus des Abwehrwillens und der Friedenssehnsucht auf sowJetischer
Seite Nur die Einsicht ın deutsches Verschulden kann den Weg einer Neugestal-
Lung unserer Beziehungen öffnen und womöglıich dıe andere Seıite in ihren Versu-
chen eines freimütigeren Umgangs mıiıt dunklen Perioden der eigenen Geschichte
bestärken.

Unausweichlich tellen sıch dann Fragen nach der Geschichte Rußlands als
solcher, besonders auch nach der orthodoxen Kırche, nach der gegenwärtigen
Sıtuation der 5SowJetunion und ihren polıtischen Zielen, doch auch der orthodoxen
Kırche und anderer Kırchen und Religionsgemeinschaften. Es gıilt, den Nebel des
Antıkommunismus durchstoßen und ıne realıstische Sicht der VOT uns liegenden
politischen un! darüber hinaus der kulturellen, wirtschaftlichen un religiösen
Aufgaben gewinnen. Ohne daß darum etwa dıie Zugehörigkeit der Bundesrepu-
blik Deutschland ZU westlichen und der DDR AT Ööstliıchen Staatensystem grund-
sätzlich infrage stellen wäre, könnten ohl Beıträge Z Entschärfung der elt-
polıtischen Spannungen geleistet und ‚„„Brücken der Verständigung‘‘ gebaut
werden.

Wie dıe Denkschrift VO  — 1965 richten sıch Überlegungen dieser Art zuerst und
VOT allem die Deutschen. Insofern siınd besorgte Überlegungen, ob un welche
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Wırkungen ıne NnNeEUE Denkschrift 1n der Sowjetunlion, Ja darüber hınaus 1m inter-
nationalen Kräftespiel der Mächte überhaupt en könnten, gewıß wichtig, aber
nıcht vorrangıg. Es würden allerdings grundsätzlıche Fragen der polıtıschen
Gesamtorientierung aufgeworfen, daß w1e Sschon betont eine 1NCUC Ostdenk-
schrift ıne prinziıplelle Infragestellung des gegenwärtigen Verhältnisses der poliı-
tischen Position der Bundesrepublıik bringen ürde S1e müßte gewichtigere us
als die 1965 angegaNgCHNCH entschleıiern. Nıcht VO  — ungefähr sınd er bereıts 1mM
Vorfeld dıe Wiıderstände eine solche Denkschrift groß.

Anläßlich der Veröffentlichung der Thesen ‚„„Versöhnung und Frieden mıiıt der
SowJetunıion‘““ en Vizepräsiıdent ı: R Erwin ılkens (:Adea: ZE Maı

und TOL. TUuLZ Rendtorff („evangelısche informatıon““ D Maı
hre grundsätzlichen Eınwände agen, ohne auf dıe Thesen 1m einzelnen e1n-
zugehen. Unbeschadet der Richtigkeıit des Zusammenhangs VO  — Schuldbekenntnis,
Versöhnung, Neuanfang scheıint ihnen derzeit keıin Handlungszwang in dıiıesem
Sinne vorzuliegen. Politisch-pragmatische Opportunıitätsargumente laufen auftf
polıtısche Ablehnung des Plans einer uen Denkschrıiıft hiınaus.

Erwin ılkens, seinerzeıt Schriftführer der Kammer für Ööffentliche erantwor-
tung beı der Arbeıt der Denkschrift VO  — 1965, raäumt A herrsche Wal ti1efes
Mißtrauen auf staatlich-politischer ene zwıschen Ost und West, VO  — dem auch
die deutsch-sowJetischen Beziehungen betroffen selen. Doch heße sıch dies schwer-
lıch für den menschlichen und gesellschaftlıchen Bereich und sicherlich nıcht für die
evangelısche Kırche Er verweist dazu auf dıe bereits erwähnten kirchlichen
Verlautbarungen und die Unterstützung der KSZE-Erklärungen insbesondere ın
ihrer etonung der Menschenrechte. Dreı Überlegungen lassen iıh das gegenwär-
tige Bemühen ıne LICUC Ostdenkschrift besonders deplazıert erscheıinen:

‚‚Man sollte einen undifferenzierten Antikommunısmus nıcht geradezu herbe1-
reden.‘‘ Ironisch fährt fort ‚„Wieviel Kritik sowJetischen Verständnis VO

menschlıcher Freiheıt un demokratischer Staatsordnung SOWIl1e der and-
habung der Menschenrechte darf eigentlich 1m Westen geübt werden‘?‘‘

Unbeschadet der deutschen Verantwortung die sowJetische Regierung
unter Stalın eine erhebliche Miıtverantwortung g  ® „UM notwendiger ware
C5, das Vorhaben einer uen ase der Aussöhnung auf den Boden geschichtlicher
Wahrheıit stellen. Dazu ware erforderlıch, dıie sowJetische Seite endlich
ihre Archıve Öffnet.‘‘

Angesichts der Kontroverse über dıe Opportunität einer Denkschrift
meınt ılkens „ ES widerspricht dem kırchlichen Auftrag, daß s1e ıne poliıtische
Aufgabe unter dem Vorzeichen eines innerkirchlichen Parteienstreits wahr-
nıranat als WEeNnNn einen solchen Streit 1965 gegeben hätte!

er derzeitige Vorsitzende der Kkammer für Ööffentliche Verantwortung, OT
TUuLZ Rendtorff, lehnt ıne NEUEC Denkschriftn ihrer polıtıschen Implıkationen
rundheraus ab

‚„ Jetzt Kriegsschuldfragen im Verhältnis zwıschen der Bundesrepublık und der
Sowjetunıion In den Mittelpunkt stellen, VO  — da aus auf den politischen Pro-
ze(} im Sinne einer Umkehr‘ Einfluß nehmen, are nach aller Voraussıicht kon-
traproduktiv. Dıie in den vergangenNCcN Jahrzehnten erreichte polıtısche Stabilıtät
in den Ost-West-Beziehungen bildet doch das Rückgrat un dıe 1n Zukunft WEeIl-
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sende Grundlage auch für dıe Abrüstungsverhandlungen tıefgreifender, blei-
bender Gegensätze und Konflikte.“‘

Die Verfasser einer uen Denkschrift schlec beraten, WEeNnN sı1e diesen
ZU eıl vordergründigen Argumenten N1IC den Boden entziehen beziehungswelse
ihnen entgegentreien würden. Die hier noch besprechenden Veröffentlichungen
tun erst ZU eıl

In eiıner Podiumsdiskussion Juniı 087 auf dem Frankfurter Kirchentag
„„Jst nach Jahren alles vorbei?“‘‘ wurde der Ratsvorsitzende Bischof Kruse nach
einer uen Ostdenkschrift gefragt. Seine Antwort War zurückhaltend:

‚„„Der Prozeß dieser Versöhnung hat längst egonnen, (jott se1 Dank Ich bın
der Meıinung, daß INnan sıch mıt der Forderung nach Fortschreibung der Ostdenk-
schrift auch einen gewissen Erfolgszwang Ich glaube, daß die Aufgabe
vielfältiger angefaßt werden muß un! in der Tat Elemente einer Denkschrift

also des Nachdenkens, die Dinge auf den un gebracht werden ıne
wichtige Rolle splelen. Aber nach meıiner Vorstellung ist das ein sehr viel breiterer
Prozel}

Nun, das große Verdienst der „Arbeıtsgemeinschaften Soliıdarıiısche Kırche West-
falen und LIDDE" und der mıt diesen kooperilerenden kırchlichen Gruppen ist, daß
Ss1Ie den Mut haben, In ihren beiıden Veröffentlichungen die anstehenden Probleme
mıiıt der fordernden Entschiedenheit, aber auch Sensı1bilıtät für das e1d auf be1l-
den Seiten annähernd vollständig erÖrtitfern. „Brücken der Verständigung‘‘ VeOI-
miıttelt einen vorzüglichen Eıinstieg, indem die wesentlichsten Probleme Nnuchtern
dargestellt und angebracht durch ergänzende Erlebnisberichte auch in
ihrer emotionalen un relig1ösen Bedeutung offengelegt werden. Der Historiker
Christian Streit (1942) schildert den „Krieg die SowJetunion 1941 bis 1945**
In einer aktualısıerten Zusammenfassung seınes Buches ‚„‚Keine Kameraden. Diıe
Wehrmacht und die sowjJetischen Kriıegsgefangenen 1941 bıs 1945*°° Heınz Eduard
Öödt seinerzeit ÖOffTtizıer der Ostfront) stellt diesem Beitrag aufgrund e1ge-
neTr Erfahrungen 1n Krieg und sowjetischer Gefangenschaft ‚„begleitende Überle-
SUNgCH über dıe deutsche Schu die Seite Volkmar Deıle (1943) geht auf
die allgemein-politische Schuld WwWI1e auch speziell auf das Sich-schuldig-Machen der
Kırche ein. urt Scharf (1902) schreıbt aus persönlıcher Erinnerung die eıt VOT
1933 über den Antıkommunismus als Schuld der Kırche Ulrich Sahm 1972
bıs 1977 Botschafter 1ın Moskau) fragt ‚„ Welchen Frieden wollen dıe Russen?** und
schließt seine leider LLUTr Knappe historische und polıtische Skizze mıiıt der Feststel-
lung, ‚„daß die SowjJetunion eın berechenbarer und vertragstreuer Partner ist; sS1e

Verhandlungen und Vereinbarungen bereıt ist, W diese ın ihrem Interesse lıegen
und s1e ihr waches und tiefsıtzendes Mißtrauen überwinden kann  C6 S 108)

Onrad Raıiser (1938) sıeht die „Versöhnung mıt der Sowjetunion als Au{fgabe
für dıe iırchen“‘‘ 1Im Gegensatz Wiılkens noch keineswegs durch bisherige
Besuche und Erklärungen hinreichend bewirkt. Das tausendjährige Jubiläum der
orthodoxen Kırche 1988 sollte selines Erachtens Gelegenheit einem entsprechen-
den otum geben Realistisch gesehen ırd INan siıch jedoch Rahmen einer
Grußbotschaft, wI1ie s1e der Rat der EKD plant, mıt einigen Sätzen der uße und
des Neubeginns VO:  m} Kırche Kırche begnügen müuüssen. So bleibt die ohnehin
dauernde Au{fgabe bestehende, zuma. Raiser eCc ausführt: ‚„Die EKD hat
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immer wieder schmerzlıch erfahren, da dıie belastete Haltung gegenüber der
Sowjetunion das glaubwürdige und vollmächtige Zeugni1s der Kırche ZU Frieden

Sie erschwert die Verständigung zwıschen den evangelischen Kırchen In bei-
den deutschen Staaten und lıegt WIE eın Schatten über den Auseinandersetzungen
zwıschen den Kırchen und der christlıchen Friedensbewegung in der Bundesrepu-
blık*“ (S 121)

Die allgemeın- un! sicherheitspolitischen Aspekte eines ‚UuCIM Verhältnisses ZUT

Sowjetunion erörtern ın ıhren Beiträgen Antje Vollmer (1943), Anton-Andreas
Guha (1937) und Andreas Zumach (1954)

‚„Das Kernübel unNnserenI nıcht vollzogenen Versöhnung mıt unNnseTrTeN östlıchen
aC)  arn lıegt in der mangelnden demokratischen Reıfe unseres Umgangs mıt
Andersdenkenden, Miınderheıten, anderen Kulturen und Rassen ollmer, 92)

‚„Eıne Korrektur der Bedrohungsanalysen ist eine Voraussetzung dafür, dal
diıe eiwa unfer dem Begrıiff ‚Sicherheitspartnerschaft‘ diskutierten Alternatıven und
veränderten Verhaltensweıisen gegenüber der Sowjetunion eines ages polıtısche
Realıtät werden können (Zumach, 126)

Öönnte ‚„undifferenzierter Antikommunısmus‘® WITKI1IC erst; WIe ılkens meınt,
herbeigeredet werden? Margarete Mitscherlich-Nıielsen (1917) macht siıch un! unlls

In ihren Ausführungen ‚„„Die Fähigkeıt irauern Utopie? *‘ nıchts VOT.

‚„„Die starre Abwehr einer Erinnerungsarbelit, Schuld und am betrifft,
en in der Nachkriegsgeneration beıde (1.e Männer un Frauen) VO  — iıhren
Eltern und Großeltern übernommen. Das dazu bel, dıe Vergangenheıt dıe
Gegenwart in größerem und gefährlicherem Ausmaßl 928 als der Allgemeınnheıt
in Deutschland bewußt ist mıiıt en Folgen eines Wiederholungszwanges‘*‘
(S 117)

Sıe geht spezlell mıt dem ‚„„‚emotionellen Antıkommunismus“‘ INs Gericht Hr
wurde nach dem Kriege ‚„bald wıeder gesellschaftsfähıig‘‘, durch iıhn „wird jede dıf-
ferenzıierte Wahrnehmung des stens blockiıert und damıt jede Ostpolitik, dıe ihnren
amen Recht trägt‘‘ S 114)

In Erfahrungsberichten un! -meditationen werden die Sachbeıträge konkre-
1isıert

in einer Betrachtung „Rückreıse nach Leningrad“‘ anläßlıch eines Besuchs der
Gedenkstätte un! des Massenfriedhofs VOon Piskar]Jowo (Wolfgang Belıtz, 1940,
dessen ater in sowJetischer Gefangenschaft starb);
in ‚„„Impressionen und Reflexionen auf einer Reise nach Stalingra ermann
Roth, 1940, dessen ater 1946 als Gefangener Stalingrad starb);
1mM Bericht VO  — einer ‚„„‚Pax-Christi-Sühnewallfahrt ın die SowjJetunıion“‘ (Heın-
rich Becker, 1919, seinerzeıt Kriegsgefangener in der UdSSR);
in Zeugeninterviews AUS einer evangelischen Kirchengemeinde 1mM Ruhrgebiet, in
enen wel Frauen 1n den Siebzigern vVvon unterschiedlichen Erlebnissen be1l
Kriegsende mıt „den Russen  . berichten und w1ıe  A sı1e s1e verarbeiıtet haben ıne
weıtere Tau berichtet VO den Mißhandlungen, die ıne russische ‚„Fremdarbeli-
terın®‘ 1mM Hüttenwerk 1944 VO Betriebsleiter erleiıden mußte, eıl dıe Berich-
tende mıt ihr seinerzeıt Kontakt aufgenommen und roft zugeschoben hatte;
1m Bericht ‚„ Versöhnung mıt dem stien AUus der PraxIı1is einer Gemeinde‘‘: auf
Einladung der Gemeıinde sınd die Russen nach Haltern gekommen; ‚„aber
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tern ist freier als vorher vVvon einer unheılvollen Vergangenheıt““ S 170
eEINTr1IC. Vokkert,
in ‚„Begegnungsfahrten In dıe SowjJetunion*‘‘zu denen praktısche Hınweise für
sorgfältige Vorbereitung und Durchführung gegeben werden (Klaus
Vollgold, 1938, Karl Kruschel,

WEeI1 kKnappe Erklärungen zeigen dıe Aufgaben, die Aaus allem esagten folgen:
Die Landessynode der Evangelischen Kırche VOIN Westfalen beschloß 9085 eın

‚, Wort ZUT Aufgabe einer Versöhnung mıiıt den Völkern der SowjJetunlion‘“‘, das ein
Zeichen für das Ausbreıten der Einsicht In diese ebenso notwendige WIe schwierige
Aufgabe ist Es g1ipfelt ın der Feststellung:

‚„„Das klare Ja unNnserer freiheitlichen Demokratie als Angebot und Aufgabe
un das Neın ZU kommunistischen System schlıeßen Frieden un! Partnerscha
nıcht Aaus, sondern machen Ss1e dringlicher. Unverantwortlich alleın ist eın
emotioneller Antıkommunismus, der sıch auf ein einfaches Freund-Feind-Denken
beschränkt und 1n dem Schluß

‚„„Die Landessynode beauftragt den Präses und dıe Kırchenleitung, dafür SOT-
gCNH, daß In den Gremien der FKD dıe Aufgabe und Problematik der Aussöhnung
mıiıt den Völkern der vorrangıg bearbeıtet und da 1n den Gemeıinden der
KVW Gespräche mıiıt enschen un! Gemeıinden AQus der und gegenseıltige
Besuche gefördert werden‘‘ (S 134)

In einem kurzen „aufgabenorientierten Begleittex hlerzu bekennt ünter Bra-
kelmann (1931)

‚„‚ Wenn für miıich auftf das Jahr 2000 hın eiıne polıtısch-geschichtliche und poli-
tisch-moralische Aufgabe g1bt, dann nıcht zuletzt dıe prozeßhaft leistende Auf-
gabe eines 1m Bewußtsein der Menschen verankerten Friedens mıt der Sowjet-
unıon“‘ (S 1357)

Für dıe Arbeitsgemeinschaften Soliıdarısche Kırche Westfalen und Lıiıppe hat
Christof Hartmeier (1942) Thesen ‚„UNSCICH mgang mıt der Schuld Deutsch-
lands gegenüber der SowjJetunion“‘ aufgestellt. Sie eNNeEN In Kürze all jene histo-
rischen, theologischen und politischen Überlegungen un die Au{fforderungen
Umdenken und Handeln, die in den Eınzelbeiträgen ausgeführt sSiınd. Auf S1e hıer
einzugehen erübrigt sich nıcht zuletzt auch, e1l S1e als Vorstufe den später
erschıenenen ausführlicheren Thesen „ Versöhnung und Frieden mıt den Völkern
der Sowjetunion“ bıs In Formulierungen hıneın erkennbar sınd.

Dıie Jetztgenannten Thesen bestimmen derzeıt die Ööffentliche Dıskussion. Die
Autoren knüpfen das VO  — vielen SCIN verdrängte Darmstädter „ Wort ZU polıtı-
schen Weg uNnseTeS Volkes‘“‘ VO)] ugust 1947 und geben 1m Titel erkennen,
daß 65 ihnen zugleich dıe theologische Aufgabe und das polıtısche 1e1 geht
Martin Buber würde VO  — Theopolitik gesprochen haben erade hlerın dürfte auch
ein nstoß lıiegen, den manche ihnen nehmen. In den acht Thesen wird eın
großer ogen unter den Stichworten geschlagen:

Aufarbeitung deutscher Schuld,
Suche nach Wegen für einen Neuanfang mıt der
Sichtbare Schritte der mkehr, damıt ‚ScChuld nıcht fortwährend neue Schuld
erzeugt‘‘ Y

Wahrnehmung der russıschen Erfahrungen 1m Zweıten Weltkrieg und des dar-
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AQus resultierenden Sicherheitsbedürfnisses der SowjJetunion,
Auseinandersetzung mıt dem Antıiıikommunismus un! seiner Geschichte in
Kırche und Gesellschaft un rage nach den möglichen gemeiınsamen Beıträgen
Vvon Sozlalısmus un: Kırche für das Leben und Zusammenleben der Völker,
enschenrechte nıcht als Warffe 1m kalten Krieg, ondern Anerkennung unfer-
schiedlicher Tradıtionen und In einem Verhältnis ZUr SowjJetunion Tel-
setzung VO  — Kräften für die ‚„„Bewahrung der heiligen Gabe des Lebens‘“®,
Brückendienst der Versöhnung auf allen kırchlichen und gesellschaftlichen Ebe-
Nnen mıiıt entsprechenden Konsequenzen polıtiıschen Handelns. Wiederaufnahme
des christlich-marxistischen Dıalogs seıtens der Kırche,
Europäische Friedensordnung: Überwindung der Abschreckung durch ıne
Polıitik der bündnisübergreifenden Sıcherheitspartnerschaft, Vertiefung des
KS5ZE-Prozesses, Anerkennung des terriıtorialen Status quO als entscheidende
Voraussetzung des Friedens In Europa, also für dıie Deutschen wechselseıtige
volle Anerkennung der beiden Staaten In ihren jJeweıligen Bündnissystemen.

Die acht Thesen sınd in sıch konsequent. Gemessen der gegenwärtigen politi-
schen Sıtuation und der ihr entsprechenden allgemeinen Bewußtseinslage mögen die
einen s1e in vielen Punkten als einen ‚linken Aufruf ZU Ausverkauf bundesdeut-
scher und westlicher Interessen lesen, die anderen als ıne Vision, Ww1e INan Shalom,
vollem Friıeden, näher kommen könnte

Ich sehe die Thesen als einen Entwurf, in dem gelegentliche Mängel Aaus verkürz-
ten Darstellungen, einigen Unausgewogenheıten H.9 nicht 1Ns Gewicht fallen In
ihrer Gesamtheıt stellen die Thesen eın klares Togramm dar, anhand dessen sıch
der Inhalt einer uen ‚„Denk*“*-schrift gut entwıckeln heße Be1l aller grundsätzlı-
chen Zustimmung den Thesen müßte allerdings ıne solche chriıft sehr SOI SSa
und adurch geradezu seelsorgerlıch vorgehen, möglıichst viele eser, WEn
nıcht überzeugen, doch mindestens ZU achdenken AaNZUICBCN., Es se1l daran
erinnert, daß der Denkschrift VO  — 1965 lange gearbeıitet und dal3 S1e sehr sorgfäl-
t1g formuliert wurde! Es könnte ohl se1n, daß sich angesiıchts der Fülle klären-
der Einzelprobleme für dıe NEeCUC Arbeit eine äahnlıche Zweıiteilung empfehlen würde
WI1Ie bel der Erarbeıtung der vorliegenden beiden Veröffentlichungen: Aufsätze,
die dıe einzelnen Sachprobleme sorgfältig (mıt Zıtat wichtiger uellen klären. Dıie
Artıkel In ‚„Brücken der Verständigung‘“‘ geben dazu vorzügliche Anregungen,
erfüllen aber den hıer anzustrebenden Zweck noch nıcht Eın Memorandum, das
unter Nutzung der Aufsätze und In Würdigung vorgebrachter Einwände ZUT eigent-
lıchen Denkschrift würde.

Es ist hohe Zeıt, S1e in Angriff nehmen. So hat auch die Synode der EKD auf
ihrer Tagung November 986 den Rat gegeben, 95 prüfen, welche Schritte
und welche Hılfen eiwa auf dem Felde der Begegnungen inbesondere VO  —

Jugendlichen der Informatıon oder Von kırchliıchen Außerungen geeignet sınd,
Brücken der Verständigung den Völkern der SowJetunion schlagen, und der
Synode 1Im Jahr 1987 berichten.“‘

Sollten siıch die Organe der EKD dieser Aufgabe VeErsagen, müßte die Inıtiative
‚„ VOoNn unten‘‘ kommen. Sie könnte einem wesentlichen Beıtrag Aaus der Bundes-
republık ZU konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der

Dietrich GoldschmidtSchöpfung werden.
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